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„ Neu-Guinea. 

Den Freunden der Kolonialpolitik wird zum Vorwurf 
gemacht, daß ſie in der Beurtheilung der neu erworbenen 
Gebiete einen übermäßigen und unberechtigten Optimismus 
walten ließen. In der Begeiſterung mag ja auch manches 
Wort geſagt werden, was über das Ziel hinausſchießt. Aber 
wenn man abwägen wollte, auf welcher Seite das größere 
Extrem vorhanden iſt, ſo würde das Ergebniß zweifellos zu 
Ungunſten der Gegner unſerer Kolonialpolitik ausfallen. Die 
Förderer der Kolonialpolitik verhehlen ſich keinen Augenblick, 
daß ſich eine ſolche nicht ohne Ueberwindung von mancherlei 
Schwierigkeiten durchführen läßt; die Gegner der Kolonial⸗ 
politik ſehen aber nur Nachtheile davon voraus. Unſeres 
Dafürhaltens überwiegen die Vortheile die Nachtheile bei 
Weitem, nur muß man nicht erwarten, daß die erfteren fo 
im Handumdrehen eintreten. Wenn uns der Baum gute 
Früchte tragen ſoll, ſo muß viel Mühe und Pflege auf 
denſelben verwandt werden, und vor Allem iſt Zeit dazu er⸗ 
forderlich Von Intereſſe iſt in dieſer Beziehung ein 
Schreiben, welches der Generalkonſul für die Südſee⸗Inſeln, 
Dr. Stuebel in Apia, an Herrn Timmann in Adelaide auf 
eine von dieſem geſtellte Anfrage richtete. Daſſelbe lautet 
nach der „Auſtral. Ztg.“ wie folgt: 


einer größeren Anzahl daſelbſt lebenden Deutſchen mit unter⸗ 
zeichnete Eingabe vom 6. v. Mts., daß das im Adelaider 
Advertiſer vom 23. Februar abgedruckte Telegramm aus 
Cooktown, wonach die deutſche Regierung beabſichtigen ſoll, 
deutſchen Einwandern auf dem neuerdings unter deutſchen 
Schutz geſtellten Theile Neu-Guineas und auf den angrenzenden 
Inſeln Landparzellen von 100 Adern unter beſonderen Be⸗ 
günſtigungen zur Verfügung zu ſtellen, auf einer Erfindung 
beruht. Was die künftige Geſtaltung der Verhältniſſe in 
dieſen Landestheilen und die daſelbſt zu treffenden Ein⸗ 
richtungen anbelangt, ſo dürften endgültige e ee 

ie 
Ausnutzung des Landes als Ackerbaukolonie für eine weiße 
Bevölkerung erſcheint aber von vornherein ausgeſchloſſen, da 
angeſtrengte Feldarbeit unter den Tropen erfahrungsgemäß 
von Weißen auf die Dauer ohne Schädigung der Geſundheit 
nicht errichtet werden kann. Von einer Einwanderung nach 
dem neuen Koloniallande auf das Geradewohl kann daher 
vorläufig nicht dringend genug gewarnt werden. Die Ein⸗ 
wanderer würden ſich mit ihren Familien den Unbilden eines 
ihnen gänzlich ungewohnten Klimas und den Angriffen einer 
wilden, dem Kannibalismus ergebenen Bevölkerung gegenüber 
befinden und außer Stande ſein, ſich als Ackerbauer daſelbſt 
niederzulaſſen. Nur nach und nach wird die Entwickelung 
des Handels und eine nur mit farbigen Arbeitern zu unter⸗ 
nehmende Plantagenwirthſchaft den Zuzug einer weißen Be⸗ 
völkerung geſtatten, und es iſt zu erwarten, daß als dann auch 
eine größere Anzahl der in Auſtralien lebenden Deutſchen als 
Händler, Pflanzer, Pflanzungsaufſeher und Pflanzungsbeamter, 
als Handwerker und in anderen Berufen in dem neuen 
Koloniallande ein gutes Auskommen finden werden. Unter 
den obwaltenden Umſtänden werden aber noch längere Zeit 
nur ſolche eine Anſiedelung daſelbſt wagen dürfen, welche zu 
einer der daſelbſt arbeitenden großen deutſchen Firmen ſchon 
vorher in ein feſtes Dienſtverhältniß getreten ſind.“ 


11 as Geiſterſchloß. 
oman von C. Wild. 
2 Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 

Die Lady billigte vollkommen meinen Plan, denn auch 
fie hegte die Ueberzeugung, daß Iſaura nichts unverſucht laſſen 
würde, um mich und meinen Sohn zu verderben; wir Beide 
waren ja ein Hinderniß für ihre ehrgeizigen, habſüchtigen Pläne, 
und dieſes elende Weib fand kein Mittel zu ſchlecht, um zu 
dem erſeynten Ziele zu gelangen. 

Einige Jahre floſſen ſo dahin; da ſtarb plötzlich Lady 
Moon und ich war wieder auf mich allein angewieſen. 

Doch ich verzagte nicht; in meiner Stimme beſaß ich ein 
Kapital, daß ich jetzt zu verwerthen gedachte, und ich hatte 
mich in meinen Hoffnnngen nicht getäuſcht. 

Ich fand bald ein Engagement und wenigſtens für die 
erſte Zeit ſah ich mich vor Nahrungsſorgen geſichert. 

Aber noch galt es ein ſchweres Opfer zu bringen, ich 
mußte mich von meinem Kinde trennen; wie hätte ich es 
wagen köonen, den zarten Knaben an meinen Irrfahrten theil⸗ 
nehmen zu laſſen? 

Ich brachte meinen kleinen Armin in eine Penſion und 
begann meine Thätigkeit als Opernſängerin. . 

Kämpfe und Enttäuſchungen ſind mir wohl nicht erſpart 
geblieben, dennoch hatte ich im Ganzen Glück, und die Haupt⸗ 


ſache dabei war, daß ich ſo viel erwarb, um meinem Sohne 


eine gute Erziehung geben zu können. 
„Er war bisher mein ganzes Glück“, 
jäh 


halten, allein jetzt ſchien ihre Kraft zu Ende zu ſein. 
Mit krampfhaft in einander verſchlungenen Händen ſaß 


die Sängerin brach | 


ſie da und ihre Blicke hefteten ſich ängſtlich fragend auf den 


ihren Worten gelauſcht hatte. 


bleichen Mann an ihrer Seite, 


„Euer Wohlgeboren 
erwidere ich auf die von Ihnen hierher gerichtete und von 


ab. 
Sie hatte lebhaft und erregt geſprochen, ohne inne zu | 


der in athemloſer Spannung 


Politiſche Tagesſchau. 

Am 19. d. M. findet der Parteitag der weſtdeutſchen 
Nationalliberalen in Hagen ſtatt. Nach einer Be⸗ 
hauptung des Richterſchen „Reichsfreund“, die wir freilich 
nicht vertreten können, fol Herr von Bennigſen darauf ver- 
zichtet haben, an dieſer Verſammlung theilzunehmen. Wenn 
ſich das beſtätigen ſollte, würde man wieder einmal mit 
Händen greifen können, was es mit den angeblich glänzenden 
Ausſichten der ehemals herrſchenden Partei in Wahrheit auf 
ſich hat. Herr v. Bennigſen geht nämlich gern ſicher und 
hat eine „gute Witterung“ für das, was Erfolg verſpricht. 
Hält er ſich zurück, ſo ſagt er damit, daß auf einen ſolchen 
nicht zu rechnen iſt. Im vorigen Jahre hielt er ſich nicht 
gänzlich zurück, ſondern nahm an zwei großen Kundgebungen 
theil: dem Berliner Parteitage am 18. Mai und dem von 
Hannover am 14. September. Auf dem einen wie auf dem 
andern bewahrte er aber eine außerordentliche kühle Haltung, 
in Hannover ſagte er ſeinen Parteigenoſſen ausdrücklich, daß 
ſie auf einen Zuwachs von höchſtens einem Dutzend Mandaten 
zu rechnen hätten. Bekanntlich iſt es nicht einmal dazu ge⸗ 
kommen. Im großen und ganzen aber hatte Herr v. Bennigſen 
die Lage doch richtig beurtheilt Daß er in dieſem Jahre, 
wenn man ihn überhaupt zu ſehen und zu hören bekommt, 
noch viel zugeknöpfter ſein wird, halten wir für ausgemacht. 
Der 1400 Mann ftarfe evangeliſche Arbeiterverein 
Bochum und zahlreiche, den liberalen Bürgervereinen in 
Bochum angehörige Arbeiter haben in Sachen des Ver⸗ 
botes der Sonntag sarbeit an den Reichskanzler 
eine Reſolution geſandt, in welcher ſie gegen das Vorgehen 
des dortigen ultramontanen chriſtlich⸗ſozialen Arbeitervereins, 
welcher ſich vor Kurzem im Sinne des Zentrumsantrages 
auf Beſchränkung der Sonntagsarbeit ausgeſprochen und die 
bekannte Antwort des Reichskanzlers darauf erhalten hatte, 
proteſtiren. „Wir erklären einmüthig“, heißt es in der 
Reſolution, „daß wir zwar ebenſowohl wie die wenigen Mit⸗ 
glieder des chriſtlich⸗ſozialen Vereins in der möglichſten Be⸗ 
ſchränkung der Sonntagsarbeit die Bethätigung arbeiterfreund⸗ 
licher Beſtrebungen erblicken würden, keinesfalls aber geneigt 
ſind, die diesbezüglichen Vorſchläge des Zentrums als die 
unſrigen zu acceptiren, da wir mit Ew. Durchlaucht der 
Anſicht ſind, daß die übereilte, dilettantenhafte Erledigung 
einer ſo hochwichtigen Frage werthvolle Arbeiterintereſſen auf 
das Schwerſte ſchädigen würde und auf dem Boden der 
heutigen Produktionsverhältniſſe die Verminderung unſeres 
ohnehin geringen Arbeitsverdienſtes zur Folge hätte. Unſere 
hieſige Großinduſtrie bedarf einer derartigen Geſetzgebung 
überhaupt nicht, wenigſtens zur Zeit nicht, da ſie bei der 
herrſchenden Nothlage notoriſch keine anderen Sonntags⸗ 
arbeiten verrichten läßt, als die in dem Antrage der Zen⸗ 
trumspartei als zuläſſig erklärten.“ Die Reſolution weiſt 
darauf hin, wie auch der nothleidende kleine Handwerker bei 
der jetzigen Lage Gott danke, wenn er am Sonnabend einen 
eiligen Auftrag erhalte, zu dem er den Sonntag benutze und 
ſpricht ſich dann entſchieden gegen den vom Zentrum vorge- 
ſchlagenen Normalarbeitstag aus, der unter den herrſchenden 
Verhältniſſen ebenſowenig Sinn und Erfolg haben würde, 
wie die Abſchaffung jeder nicht unerläßlichen Sonntagsarbeit. 
In Betreff einer Regelung der Arbeitsdauer wird der Reichs⸗ 
kanzler gebeten: Erhebungen darüber anſtellen zu laſſen, ob 


„Armes Weib“, ſagte endlich Norbert wie aus einem 
tiefen Traume erwachend, „haben Sie niemals einen Verſuch 
gemacht, ſich Ihrem Gatten zu nähern?“ 

„Nie, nie“, verſetzte fie leiſe, „jo lange jenes Weib bei 
ihm iſt, habe ich Alles für mein Kind zu fürchten.“ 

„Aber Sie wollen doch mit Ihren Anſprüchen vortreten.“ 

„Bis mein Sohn münbdig iſt, früher nicht.“ 

„Sie wollen dann zu Ihrem Gatten zurückkehren?“ 

Es klang wie Eiferſucht aus dem Tone ſeiner Stimme. 

Ueber Armina's bleiche Züge flog eine flüchtige Röthe. 

„Wenn es um meines Kindes willen ſein muß, gewiß.“ 

Der Graf ſprang jäh empor. 

„Das konnte ich mir denken“, ſagte er rauh; „Sie 
> im Stande für diefes Kind Ihre ganze Seligkeit zu 
opfern!“ 

„Es iſt mein einziges Gut“, entgegnete ſie ſanft; „ich 
will ihm ſeine Rechte wahren, das habe ich mir zur Lebens⸗ 
aufgabe geſetzt.“ 
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und für welche Arbeiterklaſſen eine Verkürzung der täglichen 
Arbeitszeit geboten erſcheint, und ſeinen Einfluß dahin auf⸗ 
zubieten, daß anſtatt des nichtsſagenden Normalarbeitstages, 
welcher den grundverſchiedenen Einzelverhältniſſen keine Rechnung 
trägt und auch keine Nebenſchicht geftattet, für die verſchiedenen 
Berufsklaſſen der Handarbeiter die Normalſchicht eingeführt 
wird, und zwar in der Art, daß die Dauer derſelben je nach 


den Anforderungen bemeſſen wird, welche die betreffende Be⸗ 


ſchäftigung an die Arbeitskraft ſtellt, und daß ferner die Zahl 
der wöchentlich verſtatteten Nebenſchichten ſich nach den gleichen 
Geſichtspunkten regelt. 5 

Es iſt neuerdings viel die Rede von der Anbahnung 
eines deutfh - öſterreichiſchen Zollbundes. 
Kalnoky ſollte deshalb nach der Angabe eines Wiener Blattes 
nach Berlin gehen wollen, um mit dem Fürſten Bismarck 
zu konferiren. Der Nachricht iſt das Dementi auf dem 
Fuße gefolgt. 
regeln und eine der Hauptſchwierigkeiten bildet zweifellos die 
Währungsverſchiedenheit der beiden Reiche. Oeſterreich müßte 
ſeine Papierwirthſchaft aufgeben und wir unſererſeits müßten 
wohl die Goldwährung aufgeben, um durch den Uebergang 
zum Bimetallismus eine Baſis für eine ſolche Vereinbarung 
zu ſchaffen. ; 

Nachdem die Anarchiſten ihr Hauptaſyl, die 
Schweiz, eingebüßt haben, ſuchen ſie es ſich in anderen 
Staaten bequem zu machen — aber, wie es ſcheint, mit 
recht ſchlechtem Erfolg. In der Hauptſtadt Belgiens iſt ein 
anarchiſtiſches Komplot entdeckt worden. Fünfzehn ruſſiſche, 
belgiſche und franzöſiſche Anarchiſten ſind infolgedeſſen ver⸗ 
haftet, zahlreiche revolutionäre Schriften und Korreſpondenzen 
mit auswärtigen Anarchiſten beſchlagnahmt worden. 

Für das Begräbniß Viktor Hugo's waren ſtaatlicher⸗ 
ſeits 20 000 Franks ausgeworfen worden. Es hat aber das 
fünffache gekoſtet, nämlich 101 532 Franks, fo daß die Re⸗ 
gierung eine Nachtragsforderung beim Parlament hat ein⸗ 
bringen müſſen. 

Madrider Meldungen zufolge erzielt das ChHolera- 
Impfungsſyſtem des Dr. Ferran große Erfolge und wird auf 
Grund deſſelben eine merkliche Abnahme der Epidemie 
konſtatirt. 

Der frühere italieniſche Miniſter des Aeußern, 
Mancini, hat der Kammer vor ſeinem Rücktritt eine Samm⸗ 
lung diplomatiſcher Aktenſtücke zugehen laſſen, welche ſich auf 
die von ihm geführten Unterhandlungen zum Zwecke der Ver⸗ 
einigung einer internationalen Konferenz in Rom beziehen, 
die Vereinbarungen über Vollziehung fremdſtaatlicher Urtheile 
in Zivil⸗ und Handelsſachen bei voller Wahrung der legisla⸗ 
tiven Selbſtſtändigkeit der betreffenden Staaten treffen ſoll. 
Der Vorſchlag wurde von den meiſten Staaten günſtig auf⸗ 
genommen; die Konferenz ſoll im Dezember ftattfinden. 

Lord Salisbury wird demnächſt ein Rundſchreiben 
an die Mächte erlaſſen, welches, anknüpfend an die noch 
nicht erfolgte Ratifikation des egyptiſchen Finanzvertrags, 
deſſen ſchleunigen Vollzug fordere, widrigenfalls England, 
um Egypten vor dem drohenden Bankerott zu retten und 


ſeine Pflicht gegenüber dieſem Lande zu thun, ſich gezwungen 
ſehen würde, den Vertrag zurückzuziehen und in Kairo ſelbſt. 


ſtändig Ordnung zu ſchaffen. i 
Während in Kanada die Ruhe wieder als hergeſtellt 
betrachtet werden kann — der letzte Führer der Aufſtändi⸗ 


abermals, ich müſſe reden, ich könne nicht immer dieſen 
8 Traum in ſüßer Selbſtvergeſſenheit dahinträumen, und 
dennoch —“ 

Er unterbrach ſie ſtürmiſch. 

„Armina, Du liebſt mich!“ 

Eine dunkle Purpurgluth überflog ihr ſchönes Antlitz, in 
den großen Augen ſchimmerte es feucht gleich einem ſehn⸗ 
ſüchtigen Verlangen und ohne, daß ſie es gewollt, entfloh ihren 
Lippen das leiſe Wörtchen: „Ja!“ 

„Meine theure Geliebte.“ 

Er faßte ſie an beiden Händen und ſah ihr tief, tief in 
die ſchönen, ſtrahlenden Augen. 


Mit ſanfter Gewalt zog er ſie näher, immer näher an 


ſich heran, bis ſie an ſeinem heftig pochenden Herzen ruhte. 
„Meine theure Armina“, wiederholte er, während ſeine 
Lippen heiß und verlangend die ihren ſuchten. 
Sie duldete den glühenden Kuß, den erſten, den er auf 
ihre bebenden Lippen preßte, dann aber machte ſie ſich heftig 


Der Graf gab keine Antwort. Mit finſter zuſammen⸗ von ihm los. 


gezogenen Brauen ſchritt er ſchweigend auf und ab. 

Armina folgte ſeinen Bewegungen mit ſcheuen, unruhigen 
Blicken; plötzlich einem mächtigen Impulſe folgend, erhob ſie 
ſich und auf den Grafen zutretend, legte ſie ihre Hand ſanft 
auf ſeinen Arm. 

„Sie zürnen mir, daß ich ſo lange ſchwieg?“ frug ſie 
mit ſchmerzlich bebender Stimme. 

„Ja! Dem Freunde hätten Sie längſt Alles ſagen 
können.“ 

„O, es war nicht Mangel an Vertrauen, glauben Sie 
mir — eine eigene Scheu hielt meine Lippen verſchloſſen,“ 
— ſie zögerte, ſtockte und fuhr dann leiſe fort, „ich will offen 
gegen Sie ſein, Norbert — ich, ich ahnte Ihre Liebe, ich fühlte 
mich ſo glücklich dabei, und ich fürchtete mein Bekenntniß 
könnte dieſe Liebe in Ihrem Herzen erkalten laſſen. Ich habe 


gefehlt, bitter gefehlt, ich weiß es, ich ſagte es mir aber und 


| 


„Vergiß nicht, Norbert“, jagte fie mahnend, „ich bin das 
Weib eines Andern.“ 


„Eines Elenden, der Dich auf's Tiefſte verletzt und br 
leidigt hat! Nein, Armina, nein, dieſe Ehe muß gelöſt werden; 


zerreiße dieſe ſchmachvollen Bande und werde mein.“ 


„Und mein Sohn?“ frug ſie, ihn mit blitzenden Augen 


anſehend, „glaubſt Du, ich könnte mich dazu verſtehen, mein 
Kind ſchutzlos ſeiner Gewalt zu überliefern, o, welch' eine 
ſchlechte, pflichtvergeſſene Mutter wäre ich da! 

enn ich heute vor meinen Gatten hintrete und 
Löſung unſerer Ehe verlange, ſo muß ich ihm ſeinen Sohn 
wiedergeben, mein armes Kind allen Ränken und Intriguen 
jenes teufliſchen Weibes preisgeben, nein Norbert, nein, das 
könnte ich nun und nimmer thun!“ 


Der Graf ſah ſtarr in das hocherglühte Antlitz dern 


Sängerin; die reinſte Mutterliebe leuchtete aus dieſen großen, 


e 


Die Sache ſelbſt iſt ungemein ſchwierig zu 


die 


BUBEN STERN 


ſchen, der Indianerhäuptling Big Bear iſt gefangen ge⸗ 


nommen worden, ſeine Bande iſt ziemlich ausgehungert —, 
beginnt es zur Abwechſelung wieder einmal in Mexiko zu 
gähren. Die „Times“ läßt ſich aus Mexiko melden, daß 
daſelbſt Unzufriedenheit wegen der Anerkennung der engliſchen 
Schuld im letzten Regierungsdekret herrſche und daß Aufläufe 
befürchtet und die Truppen konſignirt würden. 


eutſches Reich. 
Deutſ 3 2 9. Juli 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer machte geſtern in Ems 
eine Spazierfahrt und beſuchte Abends das Theater. Heute 
früh ließ ſich Allerhöchſtderſelbe nach der Trinkkur die hier 
zur Kur anweſenden Offiziere am Kurhauſe vorſtellen, 
machte dann eine Promenade, woran ſich eine Ausfahrt ſchloß, 
und nahm ſpäter die Vorträge des Generallieutenants von 
Albedyll und des Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen. 
An dem Diner nehmen heute der geſtern eingetroffene Fürſt 
von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, ſowie die heute erwarteten 
Fürſt und Fürſtin zu Wied und General von Stoſch Theil. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismark iſt heute Morgen 
um 9 Uhr in Begleitung des Grafen Rantzau nach Varzin 
abgereiſt. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht heute amtlich den 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem „Norddeutſchen Lloyd“ 
abgeſchloſſenen Dampferſubventions⸗Vertrag. 
Gegentheiligen Nachrichten gegenüber melden 
„Mecklenburgiſchen Anzeigen“, daß die Regierung von 
Mecklenburg- Schwerin bei der Abſtimmung im Bundesrath 
über die Braunſchweigiſche Angelegenheit ohne jede Ver- 
wahrung dem ihren Anſichten vollkommen entſprechenden. Anz 
trage des Juſtizausſchuſſes zugeſtimmt hat. 

— Die Meldung, daß der Reichskanzler und die Herren 
v. Boetticher und v. Stephan zu Ehrenbürgern von Bremer- 
haven ernannt worden ſeien, war in dieſer Form verfrüht. 
Stadtrath und Stadtverordnete haben ſich vorgeſtern noch nicht 
einigen können, weil die Stadtverordneten verlangten, daß 
gleichzeitig auch der Abg Meier⸗Bremen Ehrenbürger werden 
ſolle. Das wollte der Stadtrath nicht zugeben und darauf 
verließen die Stadtverordneten die Sitzung. 

— Der Eiſenbahnminiſter Maybach, der ſich ſchon viele 
Verdienſte um techniſche und gemeinnützige Verbeſſerungen im 
Eiſenbahnweſen erworben hat, wird nun auch den vielen be: 
rechtigten Wünſchen in Betreff der Retourbillets auf den 
preußiſchen Staatsbahnen entſprechen und die jetzige Syſtem⸗ 
loſigkeit, die Beamte und Publikum gleichmäßig beläſtigte, be⸗ 
ſeitigen. 
Normen gegeben und den ihm unterſtellten Direktionen zu- 
gehen laſſen. Danach ſoll ſich die Gültigkeitsdauer der 
Retourbillets künftig lediglich nach den Entfernungen richten, 
und zwar ſoll dieſelbe bemeſſen werden für Entfernungen von 


100 Kilometer auf 2 Tage, von 100 bis 200 Kilometer auf Dr. Bronardel, des Chefs der 


3 Tage, von 200 bis 300 Kilometer auf 4 Tage u. ſ. w., 
für jede 100 Kilometer einen Tag mehr. Bei den Billets 


nördlicher Richtung Mafeking paſſirt. 


| 
| 


die 


Der Miniſter hat in dieſer Beziehung einheitliche | 


| 


nach Berlin ſoll der Giltigkeitsdauer, welche ſich nach diefer | 


Entfernungsjfala ergiebt, auf Entfernungen von mehr als 
50 Kilometer noch ein voller Tag hingezählt werden. Die 
Preiſe für Retourbillets ſollen ſich hinfort nach den Zügen 
richten, welche auf den einzelnen Strecken verkehren, und dem⸗ 
nach für Strecken mit Expreß⸗, Schnell- und Kourierzügen 
um 50 Prozent erhöhte Schnellzugtaxen, für Strecken, die nur 
von Perſonenzügen befahren werden, um 50 Prozent erhöhte 
Perſonenzugtaxen eingehoben werden. 

— Franzöfiſche Blätter berichten, der franzöſiſche Finanz⸗ 
mann und frühere Finanzminiſter Leon Say ſei anläßlich 
ſeines Berliner Aufenthaltes vor einigen Tagen durch den 
Botſchafter Courcel dem Fürſten Bismarck vorgeſtellt worden 
und habe mit ihm eine längere Unterredung gehabt. 

— Das in der letzten Landtagsſeſſion angenommene 


Geſetz, betr. die Penſionirung der Volksſchullehrer, hat unterm | 
6. d. Mts. die Allerhöchſte Sanktion erhalten. 


— In der „Kreuzztg.“ erörtert ein Juriſt den Prozeß 
Stöcker und empfiehlt u. A., daß unnachſichtlich gegen alle 
diejenigen, insbeſondere Zeitungen, vorgegangen werde, welche 
nach dem ergangenen Urtheile noch Herrn Stöcker Lügner 
heißen oder ihm gar einen Meineid vorwerfen. Er iſt auch 


der Meinung, daß der eine der Vertheidiger des Angeklagten 


Bäcker, der Reichstagsabgeordnete Munckel, ſchwerlich einer 


Verurtheilung entgehen würde, wenn Herr Stöcker gegen ihn 
aus $ 185 einen Strafantrag ſtellte. 


ausdrucksvollen Augen, die ihren feuchten, verlangendeu Schimmer 


Berliner Hofe, Graf Paul Schuwaloff, überreichte geſtern 


— Einer Meldung aus Kapſtadt vom 17. Juni zufolge Bier. Man hofft dadurch eine Einnahme von 9600 Mk. 
hat eine Geſellſchaft deutſcher Reiſender auf ihrem Wege in erzielen. 11 
Man glaubt in Kap⸗ | Tuchel, 8. Juli. (Lehrerprüfung.) Am 30. Juni, 2, 
ftadt, daß die Reiſenden im Dienſte der deutſchen Regierung | und 4. Juli wurde am hieſigen Seminar die zweite Lehrerpil 
ſtehen. fung) unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Dr. Völcker W 

— Der deutſche Offizier = Verein hat ſoeben den Ge⸗ Beiſein der Regierungs- und Schulräthe Dr. Schulz⸗Marieh 
ſchäftsbericht über das erſte Geſchäftsjahr veröffentlicht, dem | werder und Dr. Polock⸗Danzig abgehalten. Von den geprüft“ 
wir folgende Daten entnehmen: Die Zahl der ſtimmberechtigten] 37 Lehrern erhielten 29 das zur endgiltigen Anſtellung erfordel 
Mitglieder iſt von 10 094 im Laufe des verfloſſenen Jahres liche Befähigungszeugniß. 
auf 14 104 geſtiegen, außerdem wurden 470 Jahreskarten Pelplin, 8. Juli. (Biſchof Crementz von Ermland) well 
an außerordentliche Mitglieder ausgegeben, von denen ein Theil | diefer Tage in Pelplin bei dem greifen Biſchof der Kuli 
inzwiſchen nach Erreichung der Offiziercharge in die Kategorien [Diözeſe, Herrn von der Marwitz. Der Letztere iſt vom Paß 
der ſtimmberechtigten Mitglieder übergetreten iſt. Der Ge- | beauftragt worden, dem für den Kölner erzbiſchöflichen Stuhl 
ſammtumſatz der von dem Vereinshauſe, Dorotheenſtraße ! Ausſicht genommenen Kandidaten, Biſchof Dr. Crementz vol 
77— 79 gelieferten Waaren betrug 1 064 626 30 Mark und Ermland, für dieſe neue Stellung den kirchlichen Eid (professid 
vertheilt ſich auf 34 354 einzelne Rechnungen. Die Aktiva | fidei) abzunehmen. Dieſer Akt hat bereis am 6. d. M. in del 
und Paſſiva des Vereins balancirten auf 927 121,25 Mark. Hauskapelle des Biſchofs von der Marwitz vor dem geſammtel 
Aus dem Gewinn- und Verluſtkonto ergiebt ſich ein Ueberſchuß] Domkapitel ſtattgefunden. Der klerikale „Pielgrzym“, welcher daß 
von 16 009,83 Mark. Organ der Pelpliner kirchlichen Kreiſe ift, bemerkt hierzu: Bifchel 

Neuſtrelitz, 9. Juli. Der Crementz wird, ſobald die offizielle Verzichtleiſtung des Kardinal 
Melchers auf den erzliſchöflichen Stuhl von Köln erfolgt fell 
wird, mit Beſtimmtheit alsbald feinen Einzug in die Kathebrall 
zu Köln halten, um daſelbſt inthroniſirt zu werden. (O. P.) 

Danzig, 9. April. (Hoher Beſuch.) Prinz Albrecht vol 
Preußen traf mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 9,42 Bora 
in einem Salonwagen auf dem Legethorbahnhofe ein, nur vol 
ſeinem perſönlichen Adjutanten und einem Leibjäger begleitet. Zum 
Empfange hatten ſich dort eingefunden Herr Oberpräſiden 
v. Ernſthauſen in feiner Dienſtuniform, der Kommandant, Gene 
rallieutenant v. Alten mit feinem Adjutanten, Generalmajor“ 
v. Lettow, ſowie der Oberwerftdirektor, Herr Kontre-⸗Admiral“ 
v. Pirner; ferner als Vertreter des beurlaubten Polizeipräſidenten 
Herr Polizeirath Lutterkorth und als Vertreter des ebenfalls au 
Reiſen befindlichen Oberbürgermeiſters v. Winter Herr Bürger 
meiſter Hagemann. Nach einem im Rathhauſe eingenommenen 
Frühſtück fuhr der Prinz um 11%, Uhr wieder von hier ab. 
Prinz Albrecht fährt, wie ſchon mitgetheilt, diesmal nach Gr, 
Jannewitz, dem nahe bei Lauenburg liegenden Gute des Herrn“ 
v. d. Oſten, um dort als Pathe einer Tauffeierlichkeit beizu⸗ 
wohnen. Bei der morgen Abend erfolgenden Rückfahrt ſollen nut 
die hieſigen Bahnhöfe paſſirt werden. 

Juſterburg, 8. Juli. (Truppendislokationen.) Es iſt num 
mehr beſtimmt, daß im nächſten Frühjahr die 3. und 4. Eskadros 
des littaulſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 12 von hier nach Stallu⸗ 
pönen überſiedelt, während die 2. und 5. Eskadron ihre Garniſon 
von Friedland nach Inſterburg verlegt. a * 

Stolp, 8. Juli. (Ueber den Aufenthalt des Trompeter“ 
Korps unſerer Blücher⸗Huſaren in London) wird dem „St. T.“ 
von dort berichtet: Wohl nie dürfte eine deutſche Militär-⸗Kapelle 
größere Triumphe im Auslande gefeiert haben, als gegenwärtig 
die der Blücher⸗Huſaren in England. Der von dem Stabo 
Trompeter Karlipp komponirte, dem Prinzen von Wales gewidmet 
große Triumphmarſch über das Blücherlied iſt bereits Repertoir⸗ 
ſtück aller Kapellen Londons geworden. In allen Konzerten muß 


ruſſiſche Botſchafter am 


dem Großherzoge ſein Beglaubigungsſchreiben als Geſandter 
am hieſigen Hofe und wurde darauf zur Tafel geladen. 
Heute Mittag begab derſelbe ſich aus gleichem Anlaß nach 
Ludwigsluſt. 


Ausland. 

Wien, 9. Juli Die geſtrige Miniſterkonferenz entſchied 
ſich für die Anbahnung neuer Verhandlungen mit dem Ber: 
liner Kabinet behufs der Herbeiführung eines vertragsmäßigen 
zollpolitiſchen Verhältniſſes zu Deutſchland. Die im Laufe 
des Sommers bevorſtehende Zuſammenkunft des Grafen 
Kalnoky mit dem Fürſten Bismarck dürfte Gelegenheit bieten, 
dieſe Frage in Fluß zu bringen. Bei der Wiederaufnahme 
der Ausgleichskonferenzen hofft man das Verhältniß zu 
Deutſchland geklärt zu finden und danach die Zollpolitik der 
Monarchie einrichten zu können. 5 

Petersburg, 8 Juli. Das Börſenkomitee hat nunmehr 
definitiv feſtgeſetzt, daß die Kapitalrentenſteuer für die an der 
Börſe in Petersburg gehandelten Effekten vom Verkäufer zu 
tragen iſt, d. h. der Käufer vergütet die abgelaufenen Koupon⸗ 
zinſen nur nach Abzug von 5 pCt. Rentenſteuer. 

Petersburg, 8. Juli. Aus den Gouvernements Ssaratow, 
Ssamara, Penſa, Orenburg, Jekaterisnoslaw und Cherſon 
eingelaufene Depeſchen berichten, daß durch anhaltende Dürre 
der Stand der Saaten ſehr verſchlechtert worden iſt. 

Paris, 8. Juli. Die Weigerung des Doktors Ferran, 
das Geheimniß ſeines Cholera-Impfſtoffes der franzöſiſchen 
Kommiſſion mitzutheilen, hat hier den Glauben an die 
Wirkung dieſer Impfungen ſtark erſchüttert und zieht Ferran 
viel Tadel und Spolt in der Preſſe zu. Der Bericht des | 


franzöſiſchen Kommiſſion, 
beſtreitet übrigens ziemlich abſolut jeden wiſſenſchaftlichen 
Werth dieſer angeblichen Entdeckung des ſpaniſchen Doktors, 
der allerdings mit der finanziellen Ausbeutung ſeiner Impfungen | derſelbe zum Vortrag gebracht werden, Herr Karlipp iſt jetzt der 
ein ausgezeichnetes Geſchäft zu machen ſcheint. — Der | Held des Tages in London. Die Kapelle des Blücher⸗Huſaren⸗ 
Unterdirektor der politiſchen Abtheilung des Auswärtigen Regiments mußte auch bei Hofe mehrmals konzertiren. 
Amtes, Lorgordan, geht nach Peking, um den Geſandten Stettin, 6. Juli. (Adreſſe für Stöcker.) Die trotz der 
Patenotre bei dem Abſchluß des Handelsvertrages mit China ö ungewöhnlichen Zeit ziemlich beſuchte Verſammlung des konſer⸗ 
zu unterſtützen. . vativen Vereins am letzten Sonnabend wurde vom Vorſitzenden 
Paris, 9. Juli. Die „Agence Havas“ dementirt formell, Herrn Andrae-Roman mit einem Hoch auf Se. Mafeſtät den 
daß Freycinet eine Note über die Suezkanalfrage erlaſſen habe; | Kaifer eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtand: „Der Kampf 
es ſei in dieſer Angelegenheit kein Schritt ſeit der Verſendung | gegen Hofprediger Stöcker.“ Der Vorſitzende beleuchtete in einem 
der Protokolle der Suezkanal⸗Kommiſſion geſchehen. — Das längeren Vortrage den Verlauf des Prozeſſes und die Schmähun⸗ 
Gerücht von der Zurückderufung des Botſchafters in St. gen und Lügen der Freiſinnigen und ihrer Preſſe in Bezug auf 
Petersburg, General Appert, iſt unbegründet. — Ein Tele- den Herrn Hoſprediger. Nach Schluß deſſelben wurde ohne 
gramm des Generals Courcy aus Hue von geſtern konſtatirt, | Diskufflen einſtimmig beſchloſſen, folgende Adreſſe an Herrn Hofe 
daß die militäriſche Lage in Hue und Tonking fortfährt, eine | prediger abzuſenden: „Die maßloſen lügenhaften Schmähungen 
befriedigende zu ſein. und Verunglimpfungen, womit Ew. Hochwürden in Veranlaſſung 
London, 9. Juli. Das Kabinet hat geſtern endgiltig des bekannten Prozeſſes von Seiten der liberalen Preſſe über⸗ 
beſchloſſen, eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Urſachen ſchütiet worden find, bekunden nur zu deutlich den grimmigen Haß 
der Stockung von Handel und Landwirthſchaft niederſetzen. gegen den Führer der chriſtlich⸗ſozlalen Partei. Wir laffen uns dadurch 
xxx ęꝶæę / ¶¶ fh nur nicht irre machen in unſerm vollften Vertrauen und der un 
Provinzial- Nachrichten. veränderten Hochachtung Ihrer Perſon und Ihrer Wirkſamkeit gegen⸗ 
Kulm, 8. Juli. (Bierſteuer.) Der Magiſtrat hat ſich über, ſondern bekennen uns voll und ganz zu der von Ihnen ſeit 
nuumehr zur Erhebung einer Bierſteuer entſchloſſen. Es follen | fieben Jahren mit fo viel Muth und Selbſtverleugnung ſo erfolg⸗ 
50 pCt. als Zuſchlag zur ſtaatlichen Braumalzſteuer von dem im reich vertretenen Sache. Ihnen ſelbſt aber rufen wir das Wort, 
Stadtbezirk Kulm erbrauten Biere und 65 Pf. vom Hektoliter das Ev. Matth. 5, Vers 11 geſchrieben ſteht, zu: „Selig ſeid 
eingeführt fremden Bieres erhoben werden, ohne Rückvergütung 


i ihr, wenn euch die Menſchen um meinetwegen ſchmähen und ver? 
für das aus dem Stadtbezirke ausgehende, im Orte ſelbſt erbraute | folgen und reden allerlei Uebels wider euch, fo fie daran lügen.“ 


„Ja, ich verſpreche es Dir!“ 


bebenden Lippen, „laß mich den Freund nicht verlieren, da ich 


verloren hatten. Das liebende Weib hatte vor der Mutter Einen Augenblick lang ſahen ſich die Beiden feſt in die 
zurücktreten müſſen, in dieſem Augenblicke fühlte und dachte | Augen; ein heiliges Gelübde ward da ohne Worte ausgeſprochen, 
fie nur für ihren Sohn, für den Alles zu opfern fie mit] dann neigte ſich der Graf über die kleine, zitternde Rechte der 
tauſend Freuden bereit war. Sängerin. 

Eine wilde Eiferſucht zerriß Wildau's Herz, aber er Ein heißer Kuß brannte auf ihrer Hand — Graf Wildau 
wagte keinen Widerſpruch; jener heiligen Flamme gegenüber war verſchwunden. Die ſchöne Frau blieb unbeweglich ſtehen 
war jeder Widerſtand vergebens! und ſtarrte nach der Thür, welche ſich hinter dem Grafen ge⸗ 
Er wandt; ſich ab und bedeckte fein Antlitz mit beiden ſchloſſen hatte; Thräne um Thräne perlte über ihre bleiche 
Händen. f ange herab, aber kein Laut entſchlüpfte ihren feſt geſchloſſenen 

Es trat eine lange Pauſe ein, welche die Sängerin nicht Lippen. 
zu unterbrechen wagte. Der wahre Schmerz iſt ſtumm und kennt kein lautes 

Endlich ermannte ſich der Graſ. Er ließ ſeine Hände Jammern; Armina Roſetti wußte, was ſie in dieſem Momente 
ſinken und ſah Armina mit einem langen, traurigen Blicke an. verloren, allein ſie war eine ſtarke Seele und trug mit 

„Noch ein Mittel gäbe es, um frei zu werden“, ſagte er, ſchweigender Ergebung ihren Kummer. (Fortſetzung folgt.) 
und eine leiſe Scheu klang durch ſeine Stimme, „ich werde 2 
der Herr großer Güter werden — gieb Deine Anſprüche auf, Kleine Mittheilungen. 

Armina, Dein Sohn ſoll der meine ſein.“ | (In die Falle gegangen) Daß die ſprich⸗ 

„Rein, ihm ſoll fein Recht werden“, entgegnete fie feſt. wörtlich gewordenen Findigkeit unferer Poſtbeamten die unſerer 
Um den männlich ſchönen Mund des Grafen zuckte es | Straßenbahnkondukteure nicht nachſteht, mußte jüngſt ein liebe⸗ 

| 


bitter, aber er gab jeden Verſuch auf, die Sängerin zu | dürftiger Jüngling in einer ſüddeutſchen Univerfitätsftadt zu 
überreden. ſeinem Schaden erfahren. Der Adonis hatte ſich auf einer 
Ein tiefer Athemzug hob ſeine Bruſt und er ſprach mit Pferdebahnfahrt eine reizende Blondine als vis-A-vis erkoren 
gänzlich veränderter Stimme: und blickte nun, alles andere vergeſſend, beſeligt in das An⸗ 
„Die Zeit drängt, Armina, ich muß fort, Gott weiß, ob geſicht der holden Schönen, die für fein Mienenſpiel nicht 
wir uns jemals wiederſeh'n.“ ganz unempfindlich zu ſchein ſchien, bis er durch ein plögliches 
„O, nicht doch, Norbert, ſprich nicht jo”, bat fie mit | Halten des Wagens aus feinen Gedanken und — in eine der 
ſehr theuren Spiegelſcheiben fiel. So fehr nun aber auch 


ſchon auf das höchſte Glück verzichten muß. Raube mir dieſen | unfer Fahrgaſt ein Bewunderer von Frauenſchönheit war, fo 


einzigen Sonnenſtrahl nicht, bedenke wie einſam, wie verlaſſen! ſchnell verduftete er angeſichts des angerichteten Schadens, be- 
ich nun zurückbleibe.“ 3 | 
Er reichte ihr ſtumm die Hand. 
Händedruck ſagte mehr als Worte. 
In Armina's Augen ſchimmerte es feucht 
„Du wirft mir ſchreiben, ich werde von Dir hören?“ 


frug fie faſt ängſtlich. 


| günftigt durch die momentan entſtandene Verwirrung, ſchleunigſt 

Sein warmer, feſter | aus dem Geſichtskreiſe des verzweifelten Kondukteurs, der mit 
. dem Davongeeilten 5 Mk. — der Preis der zu erſetzenden 
Scheibe — ſchwinden ſah. Am nächſten Tage findet der 
Durchgegangene in der Hauptzeitung zu ſeiner größten Freude 
folgende Annonce: „Der intereſſante junge Mann, der 
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geſtern durch das ihm im Pferdebahnwagen zugeſtoßene 
Malheur verhindert war, die Bekanntſchaft ſeines Gegenüber 


N 


zu machen, wird um eine Zuſammenkunft für morgen Nach⸗ 


mittag 4 Uhr im ... Garten gebeten. Erkennungszeichen: 
„eine weiße Roſe“. Die bedeutſame weiße Roſe im Knopfloch 
erſcheint unſer Romeo freudig bewegten Herzens, ſüßer Er⸗ 
wartung voll, pünktlichſt an der bewußten Stelle. Aber, o 
Schrecken! 


Anſtatt der erſehnten Julia tritt ihm der hinter⸗ 
gangene Pferdebahnkondukteur entgegen, der nun, befriedigt 


von dem Gelingen ſeines Koups, die energiſch geforderten 


5 Mk. von dem aus allen ſeinen Himmeln Gefallenen er⸗ 
barmungslos einzieht. 
wieder. 
(Künſtlicher Regen) Daß ſich die moderne Technik 
Aufgaben ſtellt, die auf den erſten Anblick unlösbar ſcheinen und 
doch ſchließlich vielleicht zur Durchführung gelangen, zeigt das 
neueſte Projekt des Herrn Max de Nanſouty, welches ſich im 
„Genie Zivil“ veröffentlicht findet. 


Monaten durch Staub und Hitze beläſtigt werden, einen künſt⸗ 
lichen Regen herzuſtellen, und zwar in der Höhe von etwa 15 
bis 20 Meter über dem Erdboden. Der Erfinder will zu dieſem 


Zwecke auf Rädern bewegliche, hohe eiſerne Geſtelle anwenden, 


wie fie in New⸗York zu Feuerlöſchzwecken üblich find. 
denſelben hinaufgeführter Spritzenſchlauch, 


Ein an 


Die ſchöne Julia aber ſah er niemals / 


1 


Es handelt ſich um nichts 
Geringeres, als in den großen Städten, welche in den Sommer⸗ 


mit den Straßen⸗ 


Hydranten der Waſſerleitung verbunden, ſoll in der genannten 


Höhe das Waſſer in möglichſt feiner Verthellung durch ein: 
Brauſe ausſpritzen, wobei eine biegſame Schlauchverbindung des 


Geſtells mit den Hydranten die Möglichkeit gewähren ſoll, das 
Geſtell auf größere Entfernungen fortzubewegen. Der Erfinder 
verſpricht ſich von der Anwendung zahlreicher derartiger Geräthe 
nicht nur eine Abkühlung der Luft in Folge der Verdunſtung, 
ſondern auch die Erzeugung kräftiger Luftſtrömungen und glaubt, 
auf dieſe Weiſe mit geringem Waſſeraufwande beſſere und 
größere Wirkungen zu erzielen, als durch das übliche Beſprengen 
des Bodens. f 
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Der Konſervative Verein zu Stettin. J. A.: Der 


- geftellt, 
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Vorſitzende 
(gez.) Andrae⸗Roman.“ 


Soßales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 10. Juli 1885. 
(Neuer Korps⸗ Kommandeur.) General⸗ 
Lieutenant v. Kleiſt, der neue kommandirende General des erſten 
Armeekorps, iſt nunmehr geſtern in Königsberg eingetroffen, um 
ſein Kommando zu übernehmen. 

— (Der nationalliberalen Preſſoe) ſcheint der 
Boden unter den Füßen zu ſchwanken, obgleich die „Mittel⸗ 
partei“ gegenwärtig mehr wie je von ſich reden macht. 
Die Berliner „Neue Ztg.“, das offizielle Organ der national« 
liberalen Partei, erſcheint jetzt 6 mal anſtatt 12 mal wöchentlich; 
das nationalliberale „Frankfurter Journal“, welches bisher dreimal 
täglich erſchien, wird jetzt nur zweimal täglich herausgegeben, und 
die „Nutionalliberalen Blätter“, ein in Hannover erſcheinendes, 
dem fortſchrittlichen „Reichsblatt“ nachgebildetes mittelparteiliches 
Orgau, hat fein Erſcheinen wegen Mangel an Abonnenten ein⸗ 
Die natlonalliberale Partei, zu deren Organ auch die 
„Thorner Zeitung“ ſich unlängſt gemacht hat, verliert 
alſo im Lande immer mehr an Sympathie. Wir betonen dies 
umſomehr, als die Landtagswahlen vor der Thür 
ſtehen. 

R (Perſonalien der Oſtbahn.) Zugang: Regie⸗ 
rungs⸗ und Baurath Bauer zum 1. Auguſt d. J. von Pader⸗ 
born nach Bromberg verſetzt unter kommiſſariſcher Uebertragung 
der Funktionen eines Mitgliedes der Direktion; ferner iſt der 
Betriebsſekretär Wittiber aus dem Direktionsbezirk Breslau nach 
Bromberg verſetzt. Abgang: Regierungs- und Baurath Grün⸗ 
hagen zum 1. Auguſt von Bromberg nach Eſſen verſetzt unter 
Verleihung der Stelle des Direktors beim dortigen Betriebsamt. 
Verſetzt: der Regierungs⸗Maſchinenmeiſter Falke von Königsberg 
zur Hauptwerkſtatt Berlin und Maiß von Bromberg zum Betriebs⸗ 
amt Königsberg; die Eiſenbahnſekretäre v. Dambrowski zum 15. 
d. Mts. von Thorn nach Allenſtein und Knauff von Schneidemühl 
nach Thorn. Ernannt: Eiſenbahnſekretär Wendt J in Bromberg 
zum Rechnungsrath, Bureauaſſiſtent Voigt daſelbſt zum Betriebs⸗ 
ſekretär. Die Prüfung beſtanden: die Civilſupernumerare 
Buchalski, Gauger, Grauſch und Hörnke, ſowie die Bureau⸗ 
afpiranten Götz und Kowalkowski in Bromberg zu Subaltern⸗ 
beamten 2. Klaſſe. g 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsvollzieher kraft Auf⸗ 
trags Heyke in Graudenz iſt zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher 
bei dem Amtsgerichte daſelbſt ernannt worden. 

— (Eine außerordentliche 
Stadtverordneten Kollegiums) 
Sonnabend anberaumt. 

Kriegerverein.) Morgen, Sonnobend 8 Uhr 
Appell im Schumann'ſchen Lokale. 

— (Hieronymus Derdowski), der bekannte pol⸗ 
niſche Literat, iſt, wie die polniſche Chicagoer Zeitung meldet, in 
Chicago (Nordamerika) eingetroffen. Wahrſcheinlich gedenkt 
Derdowski, ſeinen Wohnſitz dauernd in dem nordamerikaniſchen 
Freiſtaat zu nehmen. 

Konfirmation.) Die Konfirmanden der St. 
Jakobskirche werden am Sonntag durch Herrn Pfarrer Wierszynski 


Sitzung des 
iſt zu morgen, 


eingeſegnet. 8 


— (Die Bereiſung der Weichſel) durch die 
Weichſel⸗Schifffahrts⸗Kommiſſion hat geſtern früh von hier aus 
ihren Anfang genommen. Die Fahrt wurde um 8 Uhr Morgens 
auf den Dampfern „Geheimrath Schmidt“ und „Kulm“, welche 
vorgeſtern hier eingetroffen waren, unternommen und ging zunächſt 
ſtromauf bis zur Landesgrenze. Auf der Rückfahrt paſſirten die 
Dampfer Mittags gegen 1 Uhr unſern Ort. 

— (Der Weg vom Kriegspulvermagazin 
Baftion IV. durch das Grützmühlenthorz) iſt für 
den Fußverkehr wieder freigegeben. Den Beſuchern der Szymanski⸗ 
ſchen Badenanſtalt iſt dadurch der Weg nach derſelben erheblich verkürzt. 

— (Beſitveränderung.) In dem geſtern im 
Bureau der Weſtpreuß. Provinzial⸗Landſchaft angeſtandenen Termin 
zum Verkauf des Ritterguts Sedlinen erwarb Herr Hauptmann 
v. Livonius-Berlin das Gut für den Kaufpreis von 111,000 Mk. 

— (Beſiever änderungen.) Das Gut Neuhof 


mit Vorwerk, bisher Herrn Buchholtz gehörig, iſt in gerichtlicher 


Subhaſtation von dem Banquier Nathan Leiſer hier für 240,000 


Met. gekauft worden. — Das Haus Schülerſtraße 412 iſt für 


den Kaufpreis von 54,000 Mk. in den Beſitz des Herrn Bäcker⸗ 
meiſter Dinter hier übergegangen. 
— (Wettrennen in England.) Es ſcheint faſt, als 


ob auch auf dem Gebiete der Wettrennen England von Deutſch⸗ 


land überflügelt werden ſollte. Am 10. v. M. waren bei dem 
Rennen in Doncaſter im Cheſterfield Handicap zwei deutſche 
Pferde: Graf Lehndorff's 5j. F. H. „Botſchafter“ und Herrn 
Peck's 61. St. „Brocken“ die beiden Erſten, wohl eine bis jetzt 
noch nicht dageweſene Erſcheinung. Erſteres Pferd ſiegte eben- 
daſelbſt auch Tags vorher im Doncaſter Spring Handicap. 

— R (Fahrpreisermäßigungen) werden neuerem 
Uebereinkommen zufolge auf allen preußiſchen und bayeriſchen 
Eiſenbahnen gewährt: den barmherzigen Schweſtern, Dlakoniſſen, 
ſowie weltlichen Krankenpflegern und Krankenpflegerinnen, welche 
von einem Frauen⸗ oder Hilfsverein entſendet werden, den Ange⸗ 
hörigen des Ordens der barmherzigen Brüder, den Obern und 
Oberinnen der bezeichneten Vereine und Orden, den Mitgliedern 
der Dlakoniſſenanſtalt für die proteſtantiſch⸗lutheriſche Bevölkerung 
Bayerns zu Neuendettelsau, ſowie den Inſpektoren und Rektoren 
der Mutterhäuſer der Dlakoniſſen zu Neuendettelsau und Augsburg. 

— R (Mehr Kleingeld.) Sämmtliche Eiſenbahn⸗ 
kaſſen find angewieſen, die auszuzahlende Summe ſtets in dem 
genauen Betrage, auf welchen ſie lauten, direkt auszuzahlen, ſo 
daß jedes Herausgeben des Zahlungsempfängers in Scheidemünzen 
auf die größeren Appoints, welche von der Kaffe hergegeben werden, 
unterbleibt. Die Betriebs- und Haupikaſſen ev. die Reichsbank 
ſind bei Mangel an Kleingeld in Anſpruch zu nehmen. 

— (Bon der Reichsbank.) Die unterm 11. Juli 
1874 ausgefertigten Reichskaſſenſcheine (50°, 20. und 5⸗Mark⸗ 
ſcheine), welche im Verkehr unter der Bezeichnung „alte“ Kaſſen⸗ 
ſcheine bekannt find, find ſelt Juli v. J. gekündigt, und werden 
feit dem 1. Juli d. J. nur noch bei der königlich preußiſchen 
Kontrole der Staatspapiere in Berlin eingelöſt. Die vielfach 
verbreitete Meinung dagegen, daß Banknoten der Reichsbank älterer 
Ausfertigung, gleichviel ob 100, 500 oder 1000⸗Marknoten ges 


kündigt ſeien, iſt irrig; ſie werden nach wle vor von der Reichs⸗ 


bank in Verkehr gegeben und ſelbſtredend auch von derſelben in 
Zahlung genommen und umgetauſcht. 


— (Reichsgerichtserkenntniß.) Unter Pfand⸗ 
leihgeſchäft im Sinne der für dieſen Gewerbebetrieb erlaſſenen 
geſetzlichen Beſtimmungen iſt, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, IV. Strafſenats, vom 28. April d. J., ausſchließlich 
das Geldverleihen auf Pfänder zu verſtehen; der Verkauf von 
Waaren unter Kreditirung des Kauſpreiſes und Annahme von 
Pfändern zur Sicherſtellung des Kaufpreiſes fällt nicht unter das 
Pfandleihgewerbe. 

— (Sommerfeſt.) Die Schulen von Koſtbar, Groß 
Neſſau und die Privatſchule von Korzeniecer Kämpe feierten am 
Mitiwoch ihr Sommerfeſt in Schlüſſelmühle. Es war 
ein ſtattlicher Zug von Schülern, der, zahlreiche Fahnen und 
Blumenſtäbe mit ſich führend, unter den Klängen der Muſik in 
den Garten des Etabliſſements ſeinen Einzug hielt. Nachdem 
alle Schüler gemeinſam ſich durch Kaffee und Kuchen geſtärkt 
hatten, entwickelte ſich unter der Kinderſchaar ein munteres 
Leben; geſellige Spiele und Preisſchießen wechſelten ab mit Tanz, 
Vortrag geſchulter Geſänge und Deklamationen, während die 
Kapelle des Artillerie-Regiments aus Thorn ihre ſchönen Weiſen 
ertönen ließ. Unter den zahlreich erſchienenen Gäſten befanden 
ſich die Herren Pfarrer Klebs und Jacobi aus Thorn — letzterer 
in feiner Eigenſchaft als Lokalſchul - Inſpektor welche 
ſich recht lebhaft an den kindlichen Spielen betheiligten. Nach 
dem gemeinſamen Abendbrot hielt Herr Pfarrer und Lolkalſchul⸗ 
Inſpektor Jacobi eine zündende Anſprache an die Kinder, welche 
mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. 
Die ganze Verſammlung ſtimmte begeiſtert in das Hoch ein. Im 
Anſchluß hieran wurde die Nationalhymne geſungen. — Herr 
Krauſe, der Beſitzer der Schlüſſelmühle, zeigte ſich, wie immer, 
als ein in jeder Beziehung entgegenkommender Wirth, der es ver- 
ſteht, ſeinen Gäſten den Aufenthalt in ſeinem Garten ſo ange— 
nehm wie möglich zu machen. — Erſt ſpät verließen die letzten 
Theilnehmer des Feſtes den Garten in dem Bewußtſein, im ge⸗ 
ſelligen Verkehr mit der Jugend ein paar vergnügte Stunden ver⸗ 
lebt zu haben. 


— (Spaziergang.) Der Spaziergang der Zöglinge 


des Waiſenhauſes, foweit dieſelben nicht erkrankt find, findet, wie 
ſchon mitgetheilt, Sonnabend Nachmittag nach der Ziegelet ſtatt. 
— Herr Stadtrath Engelhardt richtet an alle Freunde der Anſtalt 
die Bitte, das Feſt der Waiſenkinder in möglichſt großer Anzahl 
durch ihre Gegenwart zu verſchönern. 

— (Sommertheater.) „Der Walzerkönig“, Geſangs⸗ 
poſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt ging geſtern vor einem gut⸗ 
beſetzten Haufe zum zweiten Male in Scene. — Sonntag: „Der 
luſtige Krieg“, Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 

— (Von der Weichſel.) Geſtern, nach Schluß des 
Blattes, ging uns folgendes Telegramm zu: Warſchau, 9. Juli 
6 Uhr 50 Min. Die Weichſel ſtieg heute bei Za wich oſt 
plötzlich bis auf 2,69 M. — Wir haben alſo Wuchs des Waſſers 
zu erwarten. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 7. Juli. (Die Erklärung für Stöcker) hat aber⸗ 
mals 135 neue Unterſchriften gefunden. 

Berlin, 9. Juni. (Der Erklärung für Stöcker) haben ſich 
noch weitere 236 Herren der verſchiedenſten Stände durch Unter⸗ 
ſchrift angeſchloſſen. 5 

Berlin, 9. Juli. (Zum Maurerſtrike.) Trotz des geſtrigen 
Beſchluſſes der ſtreikenden Maurergeſellen in Berlin, nicht eher die 
Arbeit aufzunehmen, als bis der Lohnſatz von 50 Pf. pro Stunde 
bewilligt iſt, ſah man heute auf mehreren Bauten, die bisher 
ganz brach lagen, arbeiten. Die Zahl derjenigen Geſellen, welche 
die Arbeit wieder aufnehmen, nimmt von Tag zu Tag zu. 

Lübeck, 7. Juli. (Brand.) Seit heute früh 5 Uhr ſteht, 
wie ſchon mitgetheilt, das größte Holzlager unſerer Stadt in 
hellen Flammen. In der Vorſtadt Sankt Lorenz belegen, nimmt 
die Dampfhobelei und Dampfſägerei von Albert Grube einen 
Raum von mehreren Tauſend Quadratfuß ein. Entſtanden iſt 
das Feuer im Keſſelhauſe, wo man leichtſinniger Weiſe auch 
Bretter gelagert hatte. Bei dem ziemlich friſchen Südoſtwinde 
verbreitete ſich die Flamme ſofort über das ganze Lager, das in 
den letzten Tagen der eingetretenen Zollerhöhung wegen faſt über⸗ 
füllt war. Einzelne Stapel waren 40 Fuß hoch. Die Feuer⸗ 
wehr war dem Element gegenüber vollſtändig machtlos. Um 9 
Uhr Morgens war die Gefahr ſo groß, daß die ganze Vorſtadt 
in Flammen aufgehen konnte. Das hier garniſonirende Füſiller⸗ 
Bataillon des 76. Regiments wurde alarmirt und unterſtützte die 
Feuerwehr darin, wenigſtens das Holzlager etwas abzutragen. 
Glücklicherweiſe legte ſich dann gegen 10 Uhr der Wind, ſo daß 
die äußerſte Gefahr als abgewendet betrachtet werden konnte. Jetzt 
Nachmittags 5 Uhr iſt fie fo gut wie vorüber. Außer dem Holz- 
lager ſind noch 4 Arbeiterhäuſer niedergebrannt. Der Brand⸗ 
ſchaden wird auf eine halbe Million Mark geſchätzt. Die am 
ſtärkſten betroffene Verſicherungsgeſellſchaft iſt der Londoner „Phönix.“ 
Genannte Geſellſchaft iſt mit 250,000 Mk. betheiligt und ſoll 
dieſelbe durch Rückverſicherungen nicht gedeckt ſein. (D. Z.) 

Frankfurt a. M., 7. Juli. (Noch immer Lieske.) Man 
ſchreibt der „Fr. Ztg.“, daß Julius Lieske erklärt hat, er beab⸗ 
ſichtige, von dem Rechtsmittel der Reviſion keinen Gebrauch zu 
machen; dies kann die „Fr. Ztg.“ vollinhaltlich aufrecht erhalten. 
Lieske bemerkte dies, als er das hieſige Gefängniß verlaſſen hat, 


| 


I 


ohne einen Verzicht auf das Rechtsmittel der Reviſton unter⸗ 


ſchrieben zu haben. Indeß glaubte Herr Dr. jur. Feſter, daß er 
als Vertheidiger verpflichtet ſei, die Rechte ſeines Mandaten bis 
zum letzten Augenblicke zu wahren und darum hat er aus eigener, 
ihm vom Geſetze geſtatteter Initiative heute Mittag die Nevifion 
für Lieske angemeldet. 

Mainz, 7. Juli. (Unterſuchung wegen angeblichen Landes⸗ 
verraths.) Ueber den Journaliſten Rudolph Röttger erfährt der 
„Rh. C.“, daß die Vorunterſuchung gegen denſelben nunmehr 
geſchloſſen iſt. Unter anderem wird demſelben zur Laſt gelegt, 
vor einer Reihe von Jahren in einem ſüddeutſchen Blatte mili⸗ 
täriſche Artikel über die Feſtung Mainz verbreitet zu haben, auf 
welche Artikel das Kriegsminiſterium erſt während der Unter- 
ſuchung aufmerkſam gemacht wurde und welche Berichte ſich von 
eminenter militäriſcher Wichtigkeit zeigten; außerdem hat Röttger 
zu dieſen Berichten auch Karten geliefert, welche eine genaue Kennt⸗ 
niß von militäriſchen Dingen vorausſetzten. Der Unterſuchungs⸗ 
richter in dieſer Angelegenheit hat die proviſoriſche Frellaſſung 
des Röttger beantragt, doch wurde die Freilaſſung von Selten 
des Reichsgerichts im Intereſſe der noch ſchwebenden Unterſuchung 
nicht beſtätigt. Die Verhandlung gegen Röttger wird demnächſt 
ſtattfinden. * 

Krakau, 8. Juli. (Exzeſſe gegen die Juden.) In Chabuo 
im Riewer Gouvernement haben Exzeſſe gegen die Juden ſtatt⸗ 
gefunden und zwar den Berichten hieſiger Blätter zufolge aus 
nachſtehender Urſache: Ein chriſtliches Weib kaufte bei einem 


Juden Fleiſch. Zwiſchen Beiden entſtand ein Streit, 
Jude das Weib mit Schlägen aus ſeinem Geſchäftslokale ſtieß. 
Am Abende deſſelben Tages ſtarb das Weib. Der Sohn des⸗ 
ſelben, ein Arbeiter in der dortigen Tuchfabrik, hat in Folge 
deſſen feine Kollegen aufgewiegelt, die hierauf mit Aexten, eifen- 
beſchlagenen Stöcken und anderen Waffen in jüdiſche Häuſer und 
Handlungen drangen, dieſelben plünderten, Einrichtungsſtücke zer- 
ſtörten und den Juden die Betten auf die Gaſſen ausleerten. 
Die Juden haben Widerſtand geleiſtet, und es kamen zahlreiche 
Verwundungen auf beiden Seiten vor. Die Ortsbehörde, weitere 
Unruhen befürchtend, hat telegraphiſch aus Kiew Militär 
requirirt. \ 

Luzern, 7. Juli. („Liebe und Trompetenblaſen nützen zu 
viel guten Dingen.“) Die hieſige Liedertafel hat den „Trom⸗ 
peter von Säckingen“ über ein Dutzend Mal zur Aufführung 
gebracht. Nun ſtellt fi) heraus, daß der Darſteller des „Werner“ 
und die Darſtellerin der „Maria“ ſich wirklich verlobt haben. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 9. Juli. N der „Kreuz.⸗Ztg.“ 
Be — men iſers ran 35 Kaiſers Wil⸗ 
elm mit dem Kaiſer Fran oſe i 
den 12. und 15. Auguſt fallen. ar: 15 = 
— Oberbürgermeiſter König⸗Memel ift auf 
Lebenszeit in das Jall. In 5 berufen worden. 
Krakau, 9. Juli. In der Nacht vom 7. 
zum 8. Juli ging im obern Weichſelgebiet ein 
wolkenbruchartiger Regen hernieder. Die 
Weichſel und ihre Nebeuflüſſe ſchwollen infolge 
davon drohend an; die Flüſſe Raba und Skawa 
haben mehrere Brücken beſchädigt. Seitdem 
regnete es anhaltend. Bei Krakau iſt der 
Stand der Weichſel gefahrdrohend. 
Die Flüſſe in den galiziſchen Bezirken Krakau, 
Wieliczka Neuſandez und Wadowize ſind aus⸗ 
getreten und haben ein bedeutendes Gebiet 
überſchwemmt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Freſſe“. 
War 55 10. 9 2 Ur Min Nabe. 
Waſſerſtand bei Zawichoſt heute 3,62 m., fteigt 
nicht weiter. Deutſches Konſulat. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. Juli. 


Fonds: geſchäftslos. 


Rn. Banknoten 203—35 


Warſchau 8 Tage 203 203—35 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — — 
Poln. Pfandbriefe 5% . 61—70 62—60 
Poln. Liquidationspfandbrlefe 56—60| 56—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . 102 102 —20 
Poſener Pfandbriefe 4% . ? 102 101—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—75 | 163—60 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 166 164 
Septb.⸗ Oktober 169— 50167 
von Newyork loko. Huf 99 98 
Roggen: bb ....... 4. 146 145 
Juli⸗Auguſt . 146— 20145 —20 
Septb.-Oftober . 150 148— 75 
Oktober⸗Novbb. 1102 151 
Rüböl: Septb.-Dktobr .. . . x 48 50 48 
Oktober⸗Novb. 3 48—40 
Spiritus: lok o [ 42—50 42—70 
Juli⸗Auguſt . „ „ 42-10] 42210 
Auguſt⸗Septb. 42—40 42—40 
Septb.⸗ Oktober. . 43—50| 43—40 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. N 
Thorn, den 10. Juli 1885. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 —133 pfͤv dd. 110135 M. 
„ —inländiſcher bunt 120—126 pſd. 145150 „ 
„ " geſunde Waare 126—131 pfd. 150-152 „ 
7 „ dell 120— 126 pfo. . . 150-155 „ 
70 Pi geſund 128 — 183 pfb, . 155 —158 „ 
Roggen Tranſit 110128 pf dvd. 90 100 „ 
Er er 115—122pfb., . 120 -125 „ 
„ inländiſcher 126 —128pfb . . 126—128 „ 
rr, anne re 100—125 „ 
1755 inländiſche 0% 5 110120 „ 
Erbſen, Futterwaare 110—118 „ 
1 ochwaare 120 135 „ 
Viktoria⸗Erbſen an — 140 160 „ 
Hafen fiche: IT, 100 —120 „ 
5 inländiſcher a 115—130 „ 
DEN g ie ha ee AL ARE 70—100 „ 
BEHBiara blauer „.. 2.2 2... nu een Sn 40-65 „ 
1 DEINES n a NE SEHE 3 DR 50—70 „ 
Delras tl e TREE 
Raps i e e e e ra re ee 
Königsberg, 9. Juli. Spiritusbericht Pro 10,000 
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wobei der 


fe; 


a 


Liter pCt. ohne Faß. Loco 43,25 M. Br. 43,00 M. Gd. 43,00 M. bez, 


pro Juli 43,50 M. Br., 43,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Auguſt 
43,75 M. Br, 43,50 M. Gd., 43,50 M. bez. pro September 44,25 
M. Br., 43,75 M. Gd., —,.— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. Juli 0,78 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (6. p. Trinitatis] den 12. Juli 1885. 
f In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Predigt: Herr Pfarrer Stachowitz 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr 1 en Pfarrer Jacobi 
2 n der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 5 
8½ Uhr Beichte. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. 


Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


(Altona⸗Kieler 4½ pCt. Prioritäten III. 


und IV. Emiſſion.) Die nächſte Ziehung findet Mitte 


Juli ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2 ¼ pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 


5 Pf. pro 100 Mark. 


a 


n 
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Tagesordnung 
zur außerordentlichen n d 
Stadtverordneten 
am Sonnabend den II. Juli d. Is., 
Nachmittags 4 Uhr. 
1. Angelegenheit des Waiſen⸗ und Armenhauſes. 
2. Antrag auf Genehmigung zur Vergebung der 
Kloakabfuhr aus dem Waiſenhauſe, der Schule zu 
Jakobs⸗Vorſtadt, dem Schlachthauſe pp an den 
Abdeckereibeſitzer Liedtke. 
Protokoll über die ordentliche Kaſſenreviſion vom 
30. Juni 1885. 
Etatsüberſchreitung von 2 Mark bei Abſchnitt D 
Titel VI des Schuletats. 
Beantwortung des Notats 25 zum Etat der 


Kämmerei⸗Kaſſe pro 1. April 1883/84. 
Bekanntmachung. 
ien den 14. d. Wis. 
9 nun hen 11 5 = 
ſollen auf dem Hofe des Arreſthauſes in der 
Jakobsſtraße altes Verbandholz, Ziegel: 


ſteine, altes Eiſen u. ſ. w. öffentlich 
verkauft werden. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Die Gasanſtalt hat 
80 Ctr. altes Gußeiſen und 
35 Ctr. altes Schmiedeeiſen 


zu verkaufen. Offerten darauf erſuchen wir 
bis zum 13. d. Mts., Vormittags 11 Uhr 
im Komtoir der Gasanſtalt abzugeben. 
Thorn, den 3. Juli 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die im Amtsblatte pro 1829 Seite 52 
abgedruckte Polizei⸗Verordnung 
„Das Verbot wegen des Aufblaſens des 
Fleiſches bei den Schlächtern betreffend:“ 

Es iſt mehreren gemachten Anzeigen zufolge 
ſeit Kurzem bei den Schlächtern die übliche 
Gewohnheit eingeriſſen, das Fleiſch, um ihm 
ein beſſeres Anſehen zu geben, aufzublaſen. 

Da dies ekelhaft und auch polizeiwidrig 
iſt, ſo wird ſolches hiermit von Neuem und 
bei einer Polizeiſtrafe von 2 bis 5 Thalern 
unterſagt. 

Die Königlichen Landrathsämter und die 
Magiſträte werden daher angewieſen, darauf 
zu halten, daß dieſem Verbote pünktlich an⸗ 


— 


gelebt werde. 


Marienwerder, den 2. Februar 1829. 
Königliche Preußiſche Regierung, 
Abtheilung des Innern, 
bringe ich hiermit zur genauen Beachtung in 

Erinnerung. 
Marienwerder, den 24. März 1885. 
Der Regierungs⸗Präſident 
In Vertretung 
gez. v. Pusch. 

Vorſtehende Amtsblatt⸗Verordnung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten wird hierdurch 
behufs genauer Nachachtung zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 26. Juni 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es wird wiederholt zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß Einſchreibbriefſendungen auch 
außerhalb der Schalterdienſtſtunden zur Be⸗ 
förderung mit ſolchen Poſten, welche nach 
Schluß der für den Verkehr mit dem Publikum 
bei den Annahmeſtellen feſtgeſetzten Dienſt⸗ 
ſtunden abgehen, hier aufgeliefert werden können. 


Die Einlieferung muß ſpäteſtens bis eine halbe 


Stunde vor Abgang der betreffenden Beför⸗ 
derungs⸗Gelegenheit bei der hieſigen Abferti⸗ 
gungsſtelle, Eingang Hof links, 1277 

Für derartige Einſchreibbriefſendungen iſt 
außer dem etwa zu bezahlenden Franko eine 
beſondere Gebühr von 20 Pf. für jede Sendung 
zu entrichten. 

Thorn, den 9. Juli 1885. 

Kaiſerliches Poſtamt J. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 

Die Lieferung von 60,000 lfd. m Stahl: 
ſchienen und 24,031 Tonnen Klein⸗Eiſen⸗ 
zeug, als Schienenlaſchen, Schienenlaſchen⸗ 
bolzen, doppelten Federringen und Unterlags⸗ 
platten ſoll verdungen werden. Submiſſions⸗ 


termin im Materialien⸗Bureau hier, Viktoria⸗ 


ſtraße Nr. 11 am 20. Juli 1885, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bis zu welchem Offerten mit 
der Aufſchrift: „Offerte auf Lieferung von 
Oberbau⸗Materialien“ und der Adreſſe „Mate⸗ 
rialien⸗Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg“ verſiegelt portofrei 
einzureichen ſind. Die Bedingungen liegen 
ar den Börſen in Berlin, Breslau, Köln, 


| Danzig und Königsberg i. Pr., ſowie im 


Materialien⸗Bureau hier aus, und werden 
von dem letzteren gegen Einſendung von 0,70 


3 Mark für Schienen und von 1,10 Mark für 
Klein⸗Eiſenzeug frankirt überſandt. 
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Bromberg, den 1. Juli 1885. 


E- Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
Die Geminn⸗Liſte 


der XVIII. Hannoverſchen Pferde⸗Verlooſung 
it eingetroffen und einzuſehen. 


O. Dombrowski. 


eldmark Gr. Salvin gelegenen und dem 
ittergutsbeſitzer Herrn Schwanke zu Brahnau 
gehörigen Kieslagers ſollen verdungen werden. 

Termin am 21. Juli 1885, Vormittags 
9 Uhr, bis zu welchem Offerten, bezeichnet: 

„Offerte über Kiesausbeute“ 
franko an das Königliche Eifenbahn-Betriebs- 
Amt, Eliſabethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15 
einzureichen ſind. 

Die Zuſchlagsertheilung an einen der drei 
Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. 

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im genannten Bureau aus; erſtere ſind auch 
von der Stationskaſſe hierſelbſt gegen porto⸗ 
freie Requiſition und 1 M. 50 Pf. Kopialien 
zu erhalten. 

Bromberg, den 19. Juni 1885. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Ausgebot von Arbeitskräften. 
Mit dem 1. Januar 1886 werden 
hieſiger Strafanſtalt die Arbeitskräfte von 
circa 70 weiblichen Zuchthaus⸗ 


— 


Die Arbeiten zur Ausbeutung des auf der 
n 

Gefangenen, 

die jetzt künſtliche Blumen fabriziren, disponibel 

und ſollen daher von Neuem zu derſelben, oder 

einer anderen, für weibliche Gefangene ge⸗ 

eigneten Beſchäftigung an den Meiſtbietenden 

kontraktlich verdungen werden. 

Die Bedingungen, unter denen bezeichnete 
Arbeitskräfte zu überlaſſen ſind, liegen während 
der Dienſtſtunden im Bureau der hieſigen 
Arbeits⸗Inſpektion zur Einſicht aus, können 
aber auch gegen Erſtattung von 1,50 Mark 
abſchriftlich mitgetheilt werden. Außerdem iſt 
die unterzeichnete Direktion zu jeder etwa ge⸗ 
wünſchten weiteren Mittheilung gern bereit. 
Schon hier wird bemerkt, daß der betreffende 
Unternehmer eine Kaution von 1000 Mark 
bei der Anſtaltskaſſe zu deponiren hat. Unter⸗ 
nehmungsgeneigte wollen ihre Offerten bis 
ſpäteſtens 
Dienſtag den 22. September d. J. 
an die unterzeichnete Direktion einſenden. 

For don, den 26. Juni 1885. 

Königliche Strafanſtalts⸗Direktion. 


Oeffentliche Auktion. 
Am Montag den 13. d. ts., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Ziegeleibeſitzer Fenskl in 

Rudak 

circa 60,000 Ziegel, 4 Kühe, 1 

Bullen, Pferde, Arbeitswagen, 1 

Dreſchmaſchine, Federwagen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 

Thorn, den 10. Juli 1885. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher 
in Thorn. 


Am Mittwoch den 15. Juli cr., 
Nachmittags 1 Uhr 
werde ich in Plywaczewo auf dem Gehöfte 
des Beſitzers Stanislaus Wojoleohowski 
nachſtehende Gegenſtände 
1Geſtellwagen ( Britſchke), 1 Schlitten 
1 einjährigen Bullen, 1 desgl. Ferſe, 
2 Kälber und circa 1 Morgen 
Roggen auf dem Halme 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
Nitz, Gerichtsvollzieher 
FERN: in Thorn. 
De geehrten Herrſchaften Thorn;'s und Um⸗ 
gegend offerirt zum bevorſtehenden 
Quartal⸗Wechſel gutes 


Dienſtperſonal 
das Vermittelungs⸗Komptoir von 
E. Maron & Co. Thorn, 
Kleine Gerberſtraße 76. 
werden in meiner Werkſtatt 


Uhren 


billig und gut reparirt. 


C. Preiss, Uhrenhandlung, 


Bäckerſtraße 214. 


ſteigern. 


Konservativer Verein. 
Sonntag den 12. Juli cr.: | 
Vergnügungsfahrt nach Ottlotſchin 
a Extra⸗Zug. 
Die Muſik ſtellt die Kapelle des 61. Inf.-Rats. 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann. 

1 3½ Uhr Nachmittags. 
Reetourbillets 3. Klaſſe 60 Pf., 2. Klaſſe 80 Pf. find zu haben von Freitag ab bis Sonntag 
Mittags 1 Uhr in der Cigarren⸗Handlung des Herrn W. Sohulz, Breiteſtraße. 


per 


Freunde des Vereins find willkommen. 


Der Vorſtand. 


Die zur II. 
Konkursmaſſe gehörigen Vorräthe von 


Thee, Samovars, Choko- 

laden, Cacao, Sämereien, 

Getreide- und Wollſäcken, 
Rapsplänen ꝛc. 


werden billigſt ausverkauft. 
f Fi. @erbis, Verwalter. 
Die Herren Hausbeſſtzer Thorn's, 
die ſich zur Bequemlichkeit des 
Publikums des 


Wohnungs-Romptoirs 
E. Maron & Co. 


bedienen wollen, werden ergebenſt erſucht, die 
per 1. Oktober frei werdenden Wohnungen 
nebſt genaner Angabe der Räumlichkeiten, ſowie 
Miethspreis anzugeben, da ſchon vielfache 
Nachfragen eingingen. 


Das Wohnungs⸗Komptoir 
von B. Maron & Co. Thorn, 
Kleine Gerberſtraße 76. 


pprob. Zahn-Arzt 


E. Klemich D. S. 


N aus Bromberg 
ist in Thorn von jetzt ab jeden Donnerstag 
und Sonntag, von 8—5 Uhr zu konsultiren: 
Neustädt. Apotheke I. Etage. 
Schmerzlose Operationen mit Lachgas. 
Künstliche Zähne innerhalb 8, Reparaturen 
innerhalb 2 Stunden. 
R 5 
Med. Dr. Biſenz, 
Wien I, Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die geſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mark. 
12 Wegen Todesfalls bin ich gewillt, 
mein zweites Grundſtück Groß⸗ 
Mocker mit voller Ernte zu verkaufen. Das⸗ 
ſelbe iſt circa 7 Morgen groß, in der Nähe 
des Forts II und an der Chauſſee gelegen. 
Es eignet ſich getheilt zu Bauſtellen. Meine 
Scheune nebſt Stallung verkaufe gleichfalls. 
Wittwe Johanna Lange. 
Lin j Mann, 
Ein junger Mann, 
welcher bereits in einem Maſchinengeſchäft 
thätig war, und ſeine Kenntniſſe in einem 
Bank⸗ und Getreidegeſchäft vervollkommnen 
will, der polniſchen Sprache mächtig, ſowie: 


2 ® 
Ein Lehrling 
finden bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Off. mit Ang. der Anſprüche an Rudolf Mosse 
Thorn sub L 10. 


Lehr⸗Kontrakte ne 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. 


Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen: 


Afghan iſtan 


u 
feine Nachbarländer. 
Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch⸗engliſchen Konflikts. 
Nach den neueſten Quellen geſchildert von 
Dr. Hermann Roskosohny. 
Der Verfaſſer, den ſein bekanntes großes Werk über das aſiatiſche Rußland 


als berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund des Intereſſes ſtehenden Gegenden 
erſcheinen läßt, ſchildert hier auf Grund der neueſten und beſten Quellen in höchſt 
anziehender Weiſe Afghaniſtan, das ruſſiſche Turkmenengebiet und die an Afghaniſtan 
grenzenden Theile Perſiens und Indiens. Das mit circa 200 Illuſtrationen (darunter 
viele zweiſeitige) und zahlreichen Detailkarten ausgeſtattete Werk erſcheint in eirca 
24 Lieferungen großen Formats zum Preiſe von 


nur 60 Pfennig 


pro Lieferun 


aa 
und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. In höchſ. effektvollem Prachteinband 


wird das rei 


ausgeſtattete Werk höchſtens 10 Mark pro Band koſten. 


Mit der 


Schlußlieferung erhalten die Abonnenten eine große, in Farben ausgeführte 


Karte von Afghaniſtan 


als Gratis⸗Beigabe. 


Rogalinskiſchen a 


paſſend für Inſpektoren, flotter Gänger, billig 


— 3 
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Reitpferd, 
zu verkaufen. Näheres in der Exp. d. Bid. 


Dienſtperſonal 


10 


3 


2 
7 


Es; 


& 


aller Art, mit guten Zeugniſſen, ſucht zun 


ſofortigen Plazirung 

das Vermittelungs-Komptoir von 
E. Maron & Co. Thorn, 

Kleine Gerberſtraße Nr. 76. 


Für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark. Für 
arbeitsunbrauchbare, mir zugeſtellte Pferde 
zahle ich 12 Mark. 

A. Luedtke, Abdeckereibeſitzer. 
Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


Braunschweiger Spargel 


in vorzüglicher Qualität in Poſtkörben zm 


Tagespreiſe. Haushaltſendungen 
85 | 2 Pfund, 4 Pfund, 3 Pfund 
I. Sorte, II. Sorte, III. Sorte 
empfiehlt gegen Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 
packung. II. Lutze. Braunſchweig. 


Mieths⸗Contracte 


zu 5 M. 


ſind vorräthig in der C. Dombrowskl'ſchen 


Buchdruckerei. 


Schützen-Verein Mocker. 


Königs ⸗Schießen 


am Sonntag den 12. d. M. 


Morg. 4 dis 9 Uhr, Nachm. von 3 Uhr ab. 


Nachmittags: Großer Feſtzug, Concert, 
Prämienſchießen. Abends: Brillant⸗Feuerwerk. 
Entree 20 Pf. 
Gäſte können am Schießen theilnehmen. 
Der Vorſtand. 


Podgorz! 


Zu dem am Sonnabend den II. d. 


Mts. ſtattfindenden 


Eröffnungs-Kränzchen 
erlaube ich mir hiermit Freunde und Bekannte 
ergebenſt einzuladen. 


Vorläufige nzeige. 


Schlüſſelmühle. 


Sonntag den 12. Juli 1885. 
Großes "Bau 


LE 
Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Trompeter⸗Korps des 1. Pomm. 

Du Ulanen⸗Regiments Nr. 4. 

Sommertheater in Thorn. 
(Direktion E. Hannemann.) 


Sonnabend den 11. Juli 1885: Kein Theater. 
Sonntag den 12. Juli 1885. 


Der lustige Krieg. 
Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
Illes Nähere die Zettel. 
ehrere Wohnungen von 3 Zimmern 

nebſt Zubehör ſind zu vermiethen 
Jakobsſtraße 227,28 bei J. Golaszewki. 
3" meinem Hauſe Baderſtraße Nr. 57 iſt 
die 3. Etage ſofort oder zum 1. Oktober 
zu vermiethen. L. Simonsohn. 
Große und Heine Wohnungen mit Pferdeſtall 


und Remiſe find vom 1. Oktober zu verm. 


Markt 145. 
er Kalender. 


bei O. Hempler, Bromb. Vorſt. 14. 
M. Iim. u. N. part. zu derm. Bankſtr. 469, 
Wohnung zu vermiethen Neuft. 


Sonntag 
Donnerſtag 
Freitag 
Sonnabend 


E] Dienſtag 
Mittwoch 
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Fr. Himmer. 
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